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1 Des Buß⸗ und Bettages 
wegen erſcheint die nächſte 
Nummer dieſer Zeitung Donnerſtag 
Abend. 


Das Tivoliprogramm und die kon- 
fervatine Partei. 


Es gehört nur ein halbwegs gutes Ge⸗ 
dächtniß dazu, um zu erkennen, daß die konſer⸗ 
vative Preſſe ihre Leſer irreführt, wenn ſie 
immer von Neuem wiederholt, daß die Partei 
nach wie vor auf dem Boden des Tivoli⸗ 
programms von 1892 ſtehe. Es genügt, an 
die Beſchlüſſe des Delegirtentags der deutſch⸗ 
fonjervativen Partei vom 19. und 20. No⸗ 
vember 1896 zu erinnern. Allerdings das 
Verhältniß zu den Antiſemiten iſt nicht oder 
wenigſtens nur inſoweit berührt, als die Re⸗ 
ſolution, nach welcher es unzuläſſig ſein ſoll, daß 
ein Mitglied der konſervativen Partei gleich- 
zeitig Mitglied einer anderen politiſchen Partei 
— der chriſtlich⸗ ſozialen oder der national⸗ 
ſozialen — ſei, ſich auch auf die deutſch⸗ſoziale 
Reformpartei bezieht. Aber was die Reſolution 
nicht ſagt, hat Frhr. v. Manteuffel unzweldeutig 
ausgeſprochen. In dem offiziöſen Bericht der 
„Konſ. Korreſp.“ über die unter Ausſchluß der 


% 
re 


in dieſer Beziehung: 


Golluk: Stadtkämmerer Auſten. 


Oeffentlichkeit ſtattgehabten Verhandlungen heißt 


der Stichwahl in der Weſtpriegnitz haben die 
Antiſemiten genau ſo operirt, wie Herr von 
Manteuffel vorhergeſagt. Der Fehler liegt 
alſo nur darin, daß die Konſervativen auf ihre 
Hülfe gerechnet haben. 

Und wie ſteht es denn mit der Sozial⸗ 
reform? Der Delegirtentag verſichert, die konſer⸗ 
vative Partei wünſche nicht den Stilftand der 
Sozialreform, ſondern die planvolle Weiterführung 
derſelben. Alsbald aber fälſcht er den Begriff 
der Sozialreform, indem er hinzufügt: „Die 
Sozialreform iſt nicht ausſchließlich oder weſentlich 
als eine Angelegenheit der Lohnarbeiter zu er⸗ 
achten; ſie hat ſich vielmehr gleichmäßig auf 
Arbeitnehmer und Arbeitgeber und auf alle 
Produktipſtände zu erſtrecken.“ Das Wort 
„gleichmäßig“ aber bedeutet, daß, nachdem die 
Geſetzgebung das Intereſſe der Arbeiter zu be⸗ 
rückſichtigen angefangen hat, zunächſt dasjenige 
„aller Produktivſtände“, in erſter Linie aber 
der Landwirthe wahrgenommen werden müſſe. 
Dieſer Reſolution verdankt die konſervative 
Partei den Abfall der Chriſtlichſozialen und der 
Nationalſozialen. 

Etwas vorſichtiger verfuhr der Delegirten⸗ 
tag gegenüber dem Bunde der Landwirthe. 
Er erklärte ſich zwar gegen die Wiederholung 
des Antrages Kanitz, lehnte aber im Uebrigen 
das „Nichts als Agrarier“ ab. „Wir haben 
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abgeindert und damit der Erlaß eines Aus⸗ 


nahmegeſetzes gegen die Sozialdemokratie ab: 
gelehnt. Der Delegirtentag aber erklärte: „Dem 
verhetzenden Treiben gewerbsmätziger Agitatoren, 
die jede göuliche und weltliche Autorität unter⸗ 
graben und die durch den Mißbrauch politiſcher 
Freiheiten auf Zerſtörung der chriſtlichen Ge⸗ 
ſinnung im Volke hinarbeiten, muß durch 
energiſche Handhabung ſtaatlicher 
Machtmittel ein Ziel geſetzt werden.“ Daß 
dieſer Satz im Sinne eines Ausnahmegeſetzes 
gegen die Sozialdemokratie zu verſtehen iſt, hat 
die Zuſtimmung der Konſervativen Partei des 
preußiſchen Landtags zu den Vereinsgeſetz⸗ 
anträgen des Herrn v. Zedlitz bewieſen. 

Daß die konſervative Partei ſich mit dieſen 
Abänderungen des Tivoliprogramms nach Maß⸗ 
gabe der herrſchenden Tagesſtörungen zwiſchen 
zwei Stühle geſetzt hat, hat ſchon der Ausgang 
des Wahlkampfes in der Weſtprignitz bewieſen. 
Weitere Erfahrungen werden nicht ausbleiben. 


Doutſches Reich. 
Berlin, 16. November. 
Der Kaiſer traf geſtern Vormittag 
8 Uhr von Schleſien auf der Wildparkſtation 
ein; vorher war die Kaiſerin von Ploen zu⸗ 


wählenden Abgeordnetenhauſe könne der Ver⸗ 
ſuch, mit der Aufhebung jenes Verbots eine 
Beſchränkung des Vereins⸗ und Verſammlungs⸗ 
rechts zu verbinden, mit Ausſicht auf Erfolg 
erneuert werden. Die Zuſage des Reichs⸗ 
kanzlers, daß die Aufhebung des Verbots auf 
dem Wege der Landesgeſetzgebung vor dem In⸗ 
krafttreten des bürgerlichen Geſetzbuchs ſtatt⸗ 
finden werde, könne dann immer noch erfüllt 
werden. Nun kann die erſte Seſſion des neuen 
Abgeordnetenhauſes früheſtens im Frühjahr 
1897 beginnen. Als es ſich im Frühjahr 1896 
im Reichstage um den Antrag handelte, die 
Aufhebung des Verbindungsverbots in das 
Einführungsgeſetz zum bürgerlichen Geſetzbuch 
aufzunehmen, wonach der § 8 des preußiſchen 
Vereinsgeſetzes am 1. Januar 1900 außer 
Kraft getreten ſein würde, bemerkte der Reichs⸗ 
kanzler, die Regierungen, in deren Geſetzgebung 
das Verbot beſtehe, hätten die Abſicht, das Ver⸗ 
bindungsverbot alsbald aufzuheben, ſodaß auf 
dieſem Wege das gewünſchte Ergebniß früher 
erreicht werde. Inzwiſchen iſt bereits mehr als 
ein Jahr vergangen, ohne daß Preußen zum 
Ziel gelangt iſt. Nach dem Vorſchlage der 
„Pol“, die Neuwahlen zum Abgeordnetenhauſe 
und die Seſſion von 1899 abzuwarten, würde 
die Zuſage des Reichskanzlers früheſtens ein 
halbes Jahr vor dem Inkraſttreten des bürger⸗ 
lichen Geſetzbuchs eingelöſt werden. Hätte der 
Reichstag eine derartige Verſchleppung voraus⸗ 

hen, ſo würde er ſich durch die Erklärung 


Reichskanzlers nicht haben beſtimmen laſſen, 
von der reichsgeſetzlichen Erledigung der Frage 
Abſtand zu nehmen. . 
D Die Hetzereien gegen bie Dir» 
ſchauer liberalen Wahlmänner, 
ſchreibt die „Danz. Zig.“, welche bei der letzten 


des- dem Verdachte aus, lediglich eine Agrarierparlel][ Winter Dr. © Re 
zu fein. Daraus machen die Gegner dann er Provinz Sachſen in Ausſicht 


talt- 
ihre | Großgrundbeſitzerpartei, Junkerpartei u. ſ. w. 
x 7 — Wie dem „B. T.“ aus Mailand tele⸗ 
Nach unſerem Programm haben wir alle Pro⸗ grapöntt wird, N „ Perſeveranza“, daß in 
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8 Hülfe angedeihen laſſen ſollen. Sie verſchaffen 
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ſich zudem ihre Mandate faſt ausſchließlich durch 
Einbrüche in unſeren Beſitzſtand und ſcheuen 
ſich vor Berührung derjenigen Wahlkreiſe, wo 
hauptſächlich ihre jüdiſchen Feinde ſitzen.“ 

Und doch find das dieſelben Leute, um deren 
ſchöner Augen willen der Tivoliparteitag aus 
dem Programmentwurf die Worte: „Wir ver⸗ 
werfen die Ausſchreitungen des Antiſemitismus“ 
mit allen gegen 7 Stimmen geſtrichen hat. 
Auf dem letzten Delegirtentag aber warnte Herr 
v. Manteuffel vor jeder Demogogie! Nun, bei 


Feuilleton. 
L 
Ein Teſtament. 
Roman von Adolph Streckiuss, 
Unberechtigter Nachdruck verboten. 
(Fortſetzung.) \ 

„Er iſt dahin gegangen,“ fuhr der Major 
nach einer kurzen Pauſe fort. „Wie er gelebt, 
ſo iſt er geſtorben. Bis zum Tode hat er 
niemals an ſich, nur an ſeine Lieben gedacht; 
an Dich auch, Ernſt, und nicht am wenigſten. 
Wir haben ihn begraben. Du magſt Dir mein 
Staunen denken, als vom Gericht das Teſtament 
eröffnet wurde. Da hat es zwiſchen mir und 
dem Karl eine heftige Szene gegeben: ich habe 
ihm offen meine Anſicht geſagt, das Teſtament 
ſei gefälſcht, er hat geſchimpft und getobt: 
„Ich ſollte ihm das beweiſen oder das Maul 
halten.“ So find wir auseinander gegangen 
und haben uns nicht wieder geſehen. Auch die 
Klara darf nicht mehr zu mir kommen; nur 
verſtohlen beſucht ſie mich zuweilen; erſt 
heute war ſie für einige Augenblicke hier. Du 
weißt nun Alles, Ernſt, jetzt ſage mir Deine 

Anſicht über die ganze vertrakte Geſchichte.“ 

„Es iſt mir noch eins unklar, Onkel. Unter 
den Namen der Teſtamentszeugen ſteht der 
„Arthur von Wilde.“ Was hat dieſer Menſch 
mit dem Teſtament zu thun?“ 

„Ich denke das Meiſte. So gewiß das 
Teſtament gefälſcht iſt, ſo gewiß iſt dieſer 
Höllenhund dabei betheiligt. Wenn ich nur 
erſt wüßte wie?“ 

„Aber wie kommt Onkel Franz zu einer 
ſolchen Bekanntſchaft.“ 

„Elwa ein halbes Jahr vor feinem Tode 
wurde Franz auf der Straße plötzlich von 
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a einem ſchweren Unwohlſein befallen. 


duktivſtände zu vertreten.“ 

Feappant iſt es, wie der Delegirtentag in 
der Frage der Bekämpfung der Sozial⸗ 
demokratie die Beſchlüſſe des Tivolitags 
verleugnet. Auf dem Tivoliparteitage wurde 
der Satz, daß die Sozialdemokratie als Feind 
der ſtaatlichen Ordnung durch die Geſetzaebung 
zu kennzeichnen und demgemäß mit den Macht⸗ 
mitteln der Staatsgewalt zu dekämpfen ſei, 


Der Herr 
von Wilde nahm ſich ſeiner an. Seit der 
Zeit war er ein täglicher Gaſt bei Franz. Du 
weißt, wie vertrauensvoll und dankbar mein 
Bruder war. Der Lump wußte ihn ganz und 
gar zu umgarnen, er genoß ſein höchſtes Ver⸗ 
trauen. Ich habe ihn nie leiden können. 
Nun aber endlich heraus mit der Sprache, 
was denkſt Du über dies Himmel⸗Sakerments⸗ 
Teſtament?“ 

Ernſt hatte genug gehört. Die Erzählung 
des Majors hatte ihm die feſte Ueberzeugung, 
daß das Teſtament gefälſcht ſei, gegeben, und 
er war entſchloſſen, dem Verbrechen nachzuſpüren, 
wie ſchwer deſſen Entdeckung auch erſchien. Er 
erzählte dem Oheim die Erlebniſſe des Morgens. 
Das Omnibusabenteuer verſetzte den alten Herrn 
in die heiterſte Stimmung; über die Frechheit 
der Bertrams, Vater und Sohn, fluchte und 
wetterte er, als aber Ernſt Klara's feſtes Auf⸗ 
treten gegen Wilhelm Bertram ſchilderte, war 
er ganz entzückt. „Ein wahres Prachtmädchen!“ 
rief er aus, indem er jubelnd die wieder zur 
Hand genommene Pfeife ſchwenkle. „Wer hätte 
geglaubt, daß die kleine ſchüchterne Taube fo 
viele Feſtigkeit beſaße! Mach' Dir keine Sorge 
über den Korb, mein Junge; fie kennt Dich ja 
nicht, wie Du wirklich biſt. Sie wird doch 
Deine Frau, das thut ſie mir ſchon zur Liebe!“ 

Als Ernfl in feinem Bericht weiter fortfuhr 
und erzählte, daß der Aſſeſſor ſich erboten habe, 
der Teſtamentsfälſchung nachzuſpüren, daß er 
nur auf die Genehmigung des Majors warte, 
um weitere Schritte zu thun, wurde der alte 
Mann ſehr ernſt und nachdenklich. „Es iſt ein 
böſes Ding mit ſolcher Unterſuchung, Ernſt,“ 
bemerkte er endlich „mein alter Kriegskamerad 
Petäri würde ſagen, wenn man in ſolchem Brei 
rührt, ſtinkt er; was kann das Reſultat ſein? 


durch die Weglaſſung der unterſtrichenen Worte 


der Privataudienz des Staatsſekretärs v. Bülow 


beim Papſt die Wiederzulaſſung des Jeſuiten⸗ 


ordens in Deutſchland einer eingehenden 


Erörterung unterzogen worden ſei. 


— Die „Poſt“ will natürlich nichts davon 
wiſſen, daß nach dem Scheitern der lex Recke 
die Aufhebung des Verbots 1875 

n 
Preußen durch Reichsgeſetz erfolge. 
Sie meint, in dem im nächſten Jahre neu zu 


bindung politiſcher Vereine 


Vielleicht, daß ich den leiblichen Bruder aufs 


Zuchthaus bringe! Entſcheide Du mein Junge!“ 

Nein, Onkel, um keinen Preis! Ich würde 
lieber auf zehn Erbſchaften verzichten, ehe ich 
Dir zumuthete, Dir Deine letzten Jahre durch 
einen derartigen Prozeß zu verbittern.“ 

„Ganz der alte Ernſt. Er iſt unverfälſcht 
und unverſehrt aus der harten Lebensſchule her⸗ 
vorgegangen!“ entgegnete der Major mit einem 
leuchtenden Blick auf ſeinen Neffen. „So will 
ich denn entſcheiden. Ein alter Soldat darf ſich 
nicht fürchten, ſich nicht einer weichlichen Gefühls ⸗ 
duſelei hingeben. Hat mein Bruder, der Hallunke, 
ein Verbrechen begangen, ſo mag er die Früchte 
tragen. Der Franz würde ſich noch im Grabe 
umdrehen, wenn er hörte, daß dieſe Schurken 
Dich um ſein Vermögen betrogen haben. Ernſt, 
mein Junge, ſag' Deinem Aſſeſſor, er ſolle ohne 
Rückſicht auf mich handeln. Fällt durch die 
Unterſuchung ein Klecks auf den Namen Bertram, 
fo wirft Du ihn ſchon wieder auslöſchen und 
den alten guten . zu Ehren bringen!“ 


„Der Herr Aſſeſſor Werder,“ meldete der 
alte Scholz. 

„Der kommt wie gerufen,“ rief der Major 
erfreut. „Scholz, noch zwei Flaſchen Wein, aber 
vom rothgeſiegelten, denn dieſe Juriſten haben 
Sr feine Zungen. Führ' den Aſſeſſor 

erein.“ 

Der Aſſeſſor begrüßte den Major mit einer 
ſo freundlichen Offenheit, daß er ſofort das Herz 
des alten Soldaten gewann. Er entſchuldigte 
ſeinen unerwarteten Beſuch, indem er lachend 
ſagte: „Ich bin wie ein Kind, wo mein Stecken⸗ 
pferd, eine hübſche Unterſuchung in Frage kommt. 
Ich kann die Zeit gar nicht erwarten. 
wir uns trennten, Herr Bertram, eilte ich nach 
dem Einwohnermelde⸗Amt, um die Wohnung 


Als 


Abgeordneten⸗Nachwahl in Pr. Stargard ſich 
der Abſtimmung enthielten, weil ſie nach ihrer 
politiſchen Ueberzeugung dem deutſchen Kandidaten 
wegen ſeines möglicherweiſe entſcheidenden Ein⸗ 
tretens für die der Verfaſſung und bisherigen 
Freiheit zuwider laufende Vereinsgeſetznovelle die 
Stimme nicht geben zu können glaubten, ſcheint 


zu haben, als ſie verdienen. Herr Oberlehrer 


des einen mitunterſchriebenen Zeugen, des Aktuars 
a. D. Hermann Solbrig, auszuforſchen. Ich 
erfuhr, daß dieſer Menſch ſchon vor drei Wochen 
polizeilich abgemeldet ſei, daß er einen Aus⸗ 
wanderungspaß nach Amerika genommen und 
wahrſcheinlich die Reiſe ſchon angetreten habe. 
Ein mir befreundeter Beamter der Kriminal- 
polizei theilte mir mit, daß Solbrig, der wegen 
verſchiedener Dienſtwibrigkeiten und wegen des 
dringenden Verdachtes der Beſtechlichkeit verab⸗ 
ſchiedet worden ſei, längere Zeit als Winkel⸗ 
konſulent in Berlin gelebt habe. 
geſchickter Menſch, mit angenehmem, vertrauen⸗ 
erweckendem Weſen, aber durchaus unzuverläffig. 
Sein Winkelgeſchäft hätte ihn ſchon mehrfach 
mit der Polizei in Berührung gebracht, bis jetzt 
aber ſei nichts gegen ihn zu beweiſen geweſen, 
obgleich er bei verſchiedenen Gelegenheiten eine 
ſehr zweifelhafte Rolle geſpielt habe. 
Auskunft hat mich in meiner Anſicht über das 
Teſtament beſtärkt. Da nun der zweite Zeuge 
der Diener des Herrn Majors iſt, bin ich ſofort 
hierher geeilt, in der Hoffnung, Sie, Herr 


Bertram, noch hier zu treffen und zu erfahren, 


ob der Herr Major mir die Erlaubniß giebt, 
weiter vorzugehen.“ a 
„Bravo, Herr Aſſeſſor!“ rief der Major 
vergnügt. „Im Sturmſchritt, gerade auf den 
Feind los, ſo lieb' ich's. 


den Jungen da, den Ernſt. Die ganze Geſchichte 
iſt mir zwar fatal genug, aber was hilft's? 
In der Noth frißt der Teufel Fliegen, wie mein 
alter Kriegskamerad Petäri ſagen würde. Da⸗ 
bei fällt mir übrigens eine hübſche Geſchichte 
ein. Mein alter Freund Petäri —“ 

„Aber lieber Onkel — —“ 

„Hilft nichts, mein Junge, erſt die Ge⸗ 
ſchichte, ſie iſt wirklich hübſch, dann weiter. 


bei der Regierung doch mehr Beachtung gefunden 
Dr. Fricke in Dirſchau, der als Beamter 


Es ſei ein 


Dieſe 


Auf mich brauchen 
Sie keine Rückſicht weiter zu nehmen, nur auf 


den erwähnten Angriffen beſonders ausgeſetzt 
war, iſt jetzt vom 1. Januar ab „im Intereſſe 
des Dienſtes“ an das königl. Gymnaſium 
in Paderborn (Theodorianum) verſetzt worden. 

— Eine merkwürdige Mittheilung geht der 
„Frankf. Ztg.“ aus Karlsruhe zu. Darnach 
wird von Berlin aus an die Militär⸗ 
kantinen ein Zirkular verſendet, das die 
Pächter auffordert, ihren vollen Bedarf an 
Zigarren von einer Berliner 
Firma zu beziehen, die unter der Leitung 
eines Generals a. D. ſtehe. Des Weiteren 
wird mitgetheilt, es ſei „allerhöchſter 
Wunſch“, daß ſämmtliche Kantinen ihren 
Bedarf an Zigarren u. ſ. w. von dieſem Eta⸗ 
bliſſement beziehen, um in der deutſchen Marine 
und Armee einen möglichſt einheitlichen Preis (!) 
einführen zu können. Ferner wird mitgetheilt, 
daß die Firma ca. 7 Millionen Mark umzu⸗ 
ſetzen gedenke (), wobei nach Jahresſchluß ca. 
40 000 Mark Dividende an die Kantinen wieder 
vertheilt werden lönnten. — Die nächſte Frage 
wäre natürlich die, welches die „Berliner Firma“ 
iſt, die unter Leitung eines Generals a. D. 
ſteht? Sollte es ſich um die Zigarrenfabrik der 
— Stadtmiſſion handeln! 

— Wie von zuverläſſiger Seite verlautet, 
hat ſich die Kreuzerdiviſion in Oſtaſien 
nach der Bucht von Kiantfchau, als dem für 
die Durchſetzung einer unverzüglichen Genug⸗ 
thuung für die Niedermetzelung deutſcher Miſſio⸗ 
nare am beſten geeigneten Hafen, begeben. Man 
darf jedenfalls annehmen, daß dieſe Genug: 
thuung in ausreichender Weiſe erfolgen wird. 
— — . PENDEL SESEEETEETEEEETEER 


Ausland. 


Frankreich. 

Die Dreyfus⸗Affäre iſt in ein neues 
Stadium getreten. Der „Figaro“ veröffentlicht 
Mittheilungen hinſichtlich der Akten, welche 
Scheurer⸗Keſtner dem Vertheidiger des Dreyfus 
zuſtellte und die in 14 Tagen dem Juſtizminiſter 
übermittelt werden ſollen. Scheurer ⸗Keſiner 
würde ſich danach anheiſchig machen, zu beweiſen, 
daß durch die Verurtheilung des Dreyfus die 
Thatſachen nicht aus der Welt geſchafft würden, 
welche den Prozeß herbeiführten. Der Urheber 
des Verraths, wegen deſſen Dreyfus verurtheilt 
wurde, ſoll ein Offizier geweſen ſein, deſſen 
Garniſon in der Nähe von Paris lag, und 
welcher infolge ſeiner verdächtigen Beziehungen 
gezwungen worden ſei, aus der Armee auszu⸗ 
treten. Dieſer Offizier ſei in der Pariſer Ge⸗ 
ſellſchaft ſehr bekannt geweſen, habe noch gegen⸗ 
wärtig ſeinen Wohnſitz in einem reichen Viertel 
der Haupiſtadt, Tel im Beſitze des Adelstitels, 
verhelralher und mit ſehr angeſehenen Familien 
verwandt. Scheurer⸗Keſtner beſitze materſelle Be⸗ 
weisſtücke dafür, daß dieſer Offizier mit dem 
Schreiber des Schriftſtückes, welches die Verur⸗ 
theilung des Dreyfus zur Folge hatte, identiſch 
ſei. — Infolge dieſer Enthüllung des „Figaro“ 
fordert faſt die geſammte Pariſer Preſſe auf 
das Energiſchſte Scheurer⸗Keſtner auf, er möge 
den Namen des von ihm angeſchuldigten Oſſiziers 
öffentlich bekannt geben, um dem gegen eine 
Anzahl Offiziere ausgeſtreuten Verdacht ein 
ſchnelles Ende zu machen. Der von der „Libertee“ 
genannte Artillerie Hauptmann de Rougemont 
proliſtirte mehreren Anfragen gegenüber gegen 
die unerhörte Verdächtigung. Mehrere Blätter 


— —— — 
Der Peläri alſo ſtand gerade in Berlin, als 
dort die Cholera zum erſten Mal wüthete. Der 
Petäri war ein prächtiger Kerl und vor dem 
Feinde ſtand er ſo feſt und muthvoll, als könne 
er gar nicht ſterben, aber vor der Cholera hatte 
er eine Heidenangſt; der Choleratod, meinte er, 
ſei ihm zu unanſtändig. Er trank nur Roth⸗ 
wein, denn, ſo ſagte er, das beſte Mittel gegen 
die Cholera ſei es, wenn man ſtets im Magen 
einen halben Zoll hoch Rothwein habe. Reis, 
Grütze und ein wenig Fleiſch waren die einzige 
Nahrung des armen Kerls, der dabei ganz 
verkam. Eines Tages traf der Petäri in einem 
Weinkeller einen Kameraden, den Major von 
Baller, einen luſtigen Kauz, der hatte vor ſich 
eine tüchtige Schüſſel mit marinirtem Aal und 
daneben eine mit Gurkenſalat, von beiden aß 
er abwechſelnd. Dem Petäri ſchauderte, er 
dekam ſchon Leibſchneiden beim Zuſehen. „Um 
Gottes willen, Kamerad,“ ſagte er ängſtlich, 
„bedenken Sie die Cholera.“ „Mit der hat's 
nichts zu ſagen,“ entgegnete der Baller, indem 
er ruhig einen mächtigen Biſſen Gurkenſalat 
nahm, „ich habe ein Präſervativ.“ „Was für 
ein Ding?“ fragte Petärl, er war nämlich in 
Fremdwörtern nicht gerade ſtark. „Ein Vor⸗ 
deugungs mittel,“ antwortete Baller kaltblütig, 
„es iſt probat. Wenn man es regelmäßig ge 
braucht, kann man eſſen und trinken, was man 
will und bekommt doch niemals die Cholera. 
Es iſt ein Geheimniß, aber wenn Sie es nicht 
ausplaudern wollen, Kamerad, ſollen Sie es 
aus Freundſchaft erfahren.“ Petäri verſprach 
das Blaue vom Himmel und der luſtige Schelm, 
der Baller, vertraule ihm nun an, er nehme 
ale Morgen nüchtern einen tüchtigen Theelöffel 
voll feingeſtoßener Kubikwurzeln. Gut ſchmeckt's 
nicht, aber es hilft. Ich hole ſie aus der 
Hofapotheke; der nichtsnutzige Schelm von Lehr⸗ 
ling will ſie mir zwar immer nicht geben, 


erklären, die „Libertee* befinde ſich im Irrthum, 
und konſtatiren, de Rougemont, welcher übrigens 
noch Schwadronschef in der Reſerve iſt, habe 
aus rein perſönlichen Gründen demiſſionirt. Die 
„Libre Parole“ behauptet, das Ganze ſei ein mit 
Hilfe eines hohen Beamten des Kriegsminiſteriums 
geſchmiedetes Komplott. Dieſer Beamte habe 
einen leichtfertigen Offizier umgarnt, um den⸗ 
ſelben zu kompromittiren und im geeigneten 
Augenblick als wirklichen Verräther hinſtellen zu 
können. — Mit der Nennung de Rougemonts 
hat man fehlgegriffen. Scheurer⸗Keſtner hat an 
den ehemaligen Artilleriehauptmann de Rougemont 
ein Schreiben gerichtet, in welchem er ſein Be⸗ 
dauern darüber ausſpricht, daß der Name de 
Rougemont mit der Dreyfus - Affäre in Ver⸗ 
bindung gebracht worden ſei, und de Rougemont 
gleichzeitig ſeine Hochachtung ausdrückte. 

————j——— —-V— — 


Provinzielles. 


Culm, II. November. Geſtern hielten die Ge 
noſſen des berkrachten Vorſchußvereins 
eine Generalverſammlung ab. Gegenſtand der Ver⸗ 
handlung war die Erhebung einer Beſchwerde gegen 
die Feſtſetzung des Honorars des Konkursverwalters 
in dem Konkurſe über das Vermögen des Vorſchuß⸗ 


vereins auf 23007 Mk. und der Verwaltungskoſten 


in dieſem Konkurſe. Beſchloſſen wurde, zu den noch 
vorhandenen zwei Vorſtandsmitgliedern drei weitere 
Mitglieder in den Vorſtand zu wählen, der dann 
gegen die Forderung des Konkursverwalters Beſchwerde 
führen ſoll. Am 27. d. Mts. findet in dieſer Sache 
eine abermalige Verſammlung ſtatt. 

Graudenz, 15. November. Der Kaufmann 
Friedrich Degurski, welcher mit Hinterlaſſung 
bedeutender Schulden aus Graudenz verſchwunden iſt, 
wird jetzt vom Unterſuchungsrichter wegen betrügeriſchen 
Bankrotts ſteckbrieflich verfolgt. 

Pr. Stargard, 14. November. Die Hausbeſitzer 
Mania'ſchen Eheleute wurden am Sonnabend früh 
todt in ihren Betten aufgefunden. Die Urſache des 
plötzlichen Todes iſt noch nicht bekannt. 

Dirſchau, 13. November. Der Zuzug nach Berlin 
reiſender, ſtellenloſer Mädchen iſt jetzt um 
Martini wieder ſehr groß; ſo waren in dem geſtern 
nach Berlin gehenden Zuge etwa 86 ſolche Mädchen. 

Elbing, 13. November. Ein Vermächtniß 
von 5040 Mk. hat die in Reval (Rußland) geſtorbene 
Lehrerwittwe Eleonore Hintz geb. L Orange aus 
Königsberg dem hieſigen St. Georgen⸗Hoſpital bezw. 
dem hieſigen Magiſtrat zugewandt. — Beim Schlitt⸗ 
ſchuhlaufen auf der Nogat iſt der achtjährige Sohn 
des Eigenthümers R. aus Hakendorf eingebrochen und 
ertrunken. 

Pr. Holland, 14. November. Auf den Feldern 
des Herrn Mühlenbeſitzers Muntau⸗Kroſſen, wo ſich 
ein großes Gräberfeld befindet, fanden Aus⸗ 
grabungen ſtatt, die einen Zeitraum von jünf Wochen 
in Anſpruch nahmen. Es wurden etwa hundert 
Gräber aufgedeckl. Man fand Aſchenurnen, Fibeln 
von Silber, Broncefibeln, Broncegürtelſchnallen, 
Riemenzungen, verſchieden geformte Bleigefäße, Glas⸗ 
perlen, Bernſteinperlen, Bernſteinberloques, Bronce ⸗ 
perlen, Bronceberloques, Bronceanpängſel, Spinnwirtel, 
Sporen, ] 
ſchönſten Farben, ein Schön geformtes, reich ber, 


Glasgefäß, drei Silver außen, ſehr gut erbaltene 
Haarkämme u. A. m. Es wurden noch drei gut er⸗ 


haltene Skelette aus dem zweiten bis dritten Jahr⸗ 
bundert nach Chriſti aufgefunden; bei den Skeletten 
wurden ebenfalls ſchöne Schmuckſachen gefunden. Bei 
Ausgrabung von zwei Skeletten waren noch ganz 
deutlich die Umriſſe von dem Baumſarge mit Deckel 
erkennbar. Die Baumſärge lagen etwa anderthalb 
Meter unter der Erdoberflache, in einer für das Holz 
günſtig konſervirenden Erdſchicht. Daher konnten noch 
Stücke von Holzreſten dieſer Särge dem Muſeum über⸗ 
geben werden. In einem ſolchen Grabe wurde bet 
einem gut erhaltenen Skelett, gewiß dem einer wohl⸗ 
habenden Frau, an Schmuck Folgendes gefunden: 
36 Glasperlen, 10 Bernſteinperlen, eine Moſaikperle, 
4 Bernſteinberloques, ein Bronceanhängſel, 3 Fibeln, 
eine Silbermünze, zum Anhängen durchlocht, und ein 
Bleigefäß. In einem anderen ſolchen Grabe mit eben⸗ 
— — EEE SEE SEE EEEEEEEEEEEBEIEGER 


weil's ein zu großer Schaden für die Apotheken 
wäre, wenn Niemand mehr die Cholera bekäme; 
aber der Hofapotheker iſt mein Freund, der 
nimmt's mit mir nicht ſo genau.“ Der Petäri 
war ganz glückſelig; er ließ ſeinen Wein ſtehen 
und rannte ſpornſtreichs nach der Apotheke. 
Der Lehrling verzog das Maul vor Lachen bis 
an die Ohren, als Petäri ein halbes Pfund 
geſtoßene Kubikwurzeln forderte, vergeblich ver⸗ 
ſicherte er, die führe man in Apotheken nicht, 
auf der Sternwarte oder beim Direktor Auguſt 
vom Kölniſchen Real-Gymnafium möchte man 
ſie vielleicht eher vorräthig haben. Petäri aber 
ließ ſich nicht abweiſen, er wollte den Hof⸗ 
apotheker ſelbſt ſprechen und auch als ihm dieſer 
klar zu machen ſuchte, der Major von Baller 
ſei ein luſtiger Witzbold, der ihn zum Beſten 
gehabt habe, blieb er doch bei ſeinem guten 
Glauben. „Der Teufel traue einem Apotheker!“ 
ſagte er, als er mir die Geſchichte erzählte. 
„Der geldgierige Hund wollte mir nur die 
Kubikwurzeln nicht verkaufen. Und ſo ſind die 
Apotheker alle!“ Den Glauben hat er auch 
bis an ſein ſeliges Ende behalten; der Petäri 
war nämlich ein prächtiger Kerl; aber ein 
ſonderlicher Mathematiker war er gerade nicht. 
Iſt's nicht eine hübſche Geſchichte?“ 

Der Alte lachte hell und luſtig; als auch 


Ernſt und der Aſſeſſor fröhlich einſtimmten, 


war er ganz glücklich; „jetzt weiter im Text, 
Herr Aſſeſſor,“ rief er wohlgelaunt, „welchen 
Feldzugsplan haben Sie! Schießen Sie los!“ 

„Noch kaum einen andern, als vorläufig 
alle Verhältniſſe zu erforſchen, unter denen das 
merkwürdige Teſtament zuſtande gekommen iſt. 
Sie ſelbſt, Herr Major, wollen die Güte haben, 
mir mitzutheilen, was Sie von demſelben willen, 
Herr Ernſt Bertram wird mir erzählen, wo⸗ 
durch er beweiſen kann, daß der Herr von Wilde 
ſich ſchon früher der Unterſchlagung und 


vorzüglich erhaltene Moſaikperlen in 


falls gut erhaltenem Skelett wurden außer Schmuck⸗ 
ſachen noch zwei durchlochte Silbermünzen aufgefunden, 
eine der Münzen iſt ſehr gut erhalten und trägt ein 
Bildniz mit der deutlich erkennbaren Umſchrift 
HADRIANVS, 

8 Argenau, 15. November. Heute Vormittag 
vollzog Kreisſchulinſpektor Winter aus Inowrazlaw 
im Beiſein der Schuldeputation und des geſammten 
Lehrerkollegiums die feierliche Einführung und 
Vereidigung des auf drei Monate vertretungsweiſe an 
die hieſige Simultanſchule berufenen Schulamts⸗ 
kandidaten Pommerenke. — Unter dem Verdacht, 
an einem ſiebenjährigen Mädchen ein Sittlichkeits⸗ 
verbrechen verübt bezw. verſucht zu haben, wurde 
ein jüngerer Angeſtellter eines hieſigen Kaufmanns 
in dem Augenblicke, als er den Zug beſteigen wollte, 
verhaftet und ſpäter in das Gerichtsgefängniß zu 
Inowrazlaw eingeliefert. 

Inowrazlaw, 14. November. Vor der Straf 
kammer ſtand dieſer Tage der Fleiſchergeſelle Vincent 
Sadowski aus Strelno, ein Hochſtapler erſten 
Ranges. Die Anklage legte ihm drei Betrugsfälle, 
ſechs ſchwere Urkundenfälſchungen und drei ſchwere 
Diebſtähle zur Laſt. Mehrere Wirthe beſchwindelte er 
durch Briefe, die er mit der Unterſchrift ſeines Meiſters 
verſah, um Geldbeträge. Er brachte u. A. einer Frau 
Sk. einen Brief, worin es heißt: „Liebe Frau, gieb 
dem Geſellen Wroblewski 75 Mk., denn ich habe eine 


Kuh für 175 Mk. gekauft und fehlen mir dazu 75 


Mark.“ Dieſes Geld hat der Angeklagte erhalten. 
Ebenſo ſchrieb er an einen Wirth Sk. einen mit dem 
Namen feines Meiſters unterzeichneten Brief, worin 
es heißt: Der liebe Gott habe ihm Glück gegeben, 
indem er von einer Familie, die nach Amerika ausge⸗ 
wandert ſei, Kühe, Schweine u. ſ. w. gekauft habe. 
L. ſolle an ſeinen zuverläſſigen Geſellen 100 Mk. zahlen, 
welcher es ihm dankend am andern Tage zurückgeben 
wolle. Hier gelang ihm aber der Betrug nicht. Ferner 
ſtahl er durch Einbruch in Rzatkwin einem Wirth 
160 Mk. baar. Bei dem Wirth Malinowski in Mlyny 
ſtahl der Angeklagte ferner aus der verſchloſſenen 
Kommode 20 Mk. und bei dem Wirth Kunkel in 
Sefinidi eine Taſchenuhr und zwei Trauringe. Der 
Angeklagte geſtand alles zu. Der Gerichtshof erkannte 
auf 10 Jahre Zuchthaus. 


Lokales. 


Thorn, 16. November. 


— [Ronzert der 10- und Yjährigen 
Stanislaus und Max 
Dabrowski, am Donnerſtag, den 18. d., 


Violinkünſtler 
im großen Saale des Artushofes.] Ueber ein 


Dabrowski⸗ Konzert berichtet die „Kolberger 


Zeitung“ vom 6. Auguſt: „Geſtern fand im 


Neuen Geſellſchaftshauſe ein Geigenkonzert ſtatt, 
welches durch die Jugend der ausführenden 
Künſtler noch einen ganz beſonderen Reiz er⸗ 


hielt. Es waren die 10: reſp. 9jährigen Geigen⸗ 
virtuoſen Stanislaus und Max Dabrowsli, 
Beide Knaben, 
rechtfertigen ſchon jetzt den Namen Künſtler. 
Ihre Technik iſt vortrefflich und der Bogenſtrich 


macht ſich beim Vortrage bereits in angenehmer 
ſchmuck in Stegers, Fr. Schlochau, gefunden 


Weiſs bemerkbar. Stimmungsvoll wur 
tit mit Beriots „Air varis“ el 
f_ bit erer (Stanisle 
„ungariſce 3 dir han 
welche hohe Anerkennung verdient. Sehr feurig 
trug der junge Künſtler einen „Kujawiak“ vor, 
worauf Lollos „Tempo die Valſe“ von beiden 
Brüdern ganz vortrefflich vorgetragen, einen 
würdigen Schluß bildete. An ihrem Vater, 
Herrn Lehrer Dabrowski, fanden die jungen 
Künſtler einen ſicheren und verſtändnißvollen 
Begleiter auf dem Piano. Das Konzert war 
ſehr ſtark beſucht und das Publikum kargte 
nicht mit lebhaftem Beifall. Auch durch zahl- 
reiche Blumenſpenden wurden die kleinen Künſtler 
ausgezeichnet.“ — Wir erlauben uns nochmals 
auf das Konzert am Donnerſtag, den 18. d., 
— 


Fälſchung von Briefen ſchuldig gemacht hat. 
Bin ich ſo weit informirt, dann wollen wir 
weiter ſehen.“ 

„Ernſt erzählte zuerſt, dann der Major. 
Der Aſſeſſor hörte aufmerkſam zu, er machte 
ſich mitunter einige kurze Notizen in ſein 
Taſchenbuch, bisweilen warf er auch wohl eine 
kurze, ſachgemäße Frage ein. Als der Major 
zu Ende war, ſagte er: „Wir haben leider 
noch wenig gewonnen. Daß eine Fälſchung 
vorliegt, iſt mir zwar unzweifelhaft; aber kein 
Staatsanwalt würde wagen, auf ſo ſchwache 
Verdachtsgründe hin eine Unterſuchung gegen 
einen der Betheiligten einzuleiten. Unſere 
nächſte Aufgabe wird es ſein, die Teſtaments⸗ 
zeugen zu hören; einer derſelben iſt ja Ihr 
Diener, Franz Scholz. Wollen Sie ihn viel⸗ 
leicht rufen?“ 

„Recht gern,“ erwiderte der Major. „Sie 
werden aber leider verzweifelt wenig von ihm 
erfahren. Ich habe ihn ſelbſt ſchon gefragt; 
aber er weiß nichts. Mein alter Scholz iſt 
eine gute, ehrliche, treue Seele, aber dumm, 
hornochſendumm!“ 

„Das ift freilich ſchlimm; aber vielleicht 
gelingt es mir doch, durch feine Ausſage irgend 
einen Anhaltepunkt zu erhalten. Ehe Sie ihn 
rufen, noch eins, Herr Major. Beſitzen Sie 
vielleicht eine Abſchrift des Teſtaments?“ 

„Ja, mein würdiger Herr Bruder meinte 
zwar anfangs, die ganze Sache gehe mich nichts 
an, da ich nicht Erbe ſei, da ich aber die Ab⸗ 
ſchrift mehr für Ernſt als für mich forderte, gab 
er fie endlich“ f N 
e 

„Sie liegt in meinem Schreibtiſch im oberſten 
Fach rechts. Hole fir, mein Junge, hier iſt der 


Schluſſel.“ a . 
5 (Fortſetzung folgt.) 


de Tr 


3 


vor allem aber Stanislaus, 


bn aufer betten, 


hinzuweiſen; den Kunſtfreunden ſteht ein recht 
intereſſanter Muſikabend bevor. 

— [Der Zirkus Petroffl hat geſtern 
Abend ſein Thorner Gaſtſpiel im Viktoriaſaal 
eröffnet. Der Beſuch war geſtern zwar nicht 
gering, aber doch noch nicht ſo, wie das Unter⸗ 
nehmen es verdient. Der Zirkus Petroff bietet 
faſt nach jeder Richtung ſo vorzügliche Leiſtungen, 
wie wir ſie in Thorn ſeit Jahren nicht ge⸗ 
ſehen haben. Herr Petroff hat zwar nicht ein 
hervorragend zahlreiches, dafür aber im Ein⸗ 
zelnen um ſo werthvolleres Pferdematerial. 
Die vom Direktor vorgeführten und die von 
Herrn Reinſch, in dem wir übrigens einen 
Schulreiter erſten Ranges kennen gelernt haben, 
gerittenen Pfeede waren, ſowohl was Raſſe als 
was die Dreſſur anbetrifft, Exen plare von bes 
deutendem Werthe. Frln. Helene und Herr 
Alexander boten recht bemerkenswerthe Leiſtungen 
im Parforce-⸗Reiten. Unter den übrigen Künſtlern 
zeichneten ſich Frln. Albertine mit ihren 
halsbrecheriſchen „Lawinenſtürzen“, das kleine 
Fılm. Annita als Trapezkünſtlerin, die Brüder 
Marino als Akrobaten in verſchiedenen 
Nummern und Herr Huberts als Drahtſeil⸗ 
künſtler aus. Als Schulreiterin glänzte außer⸗ 
dem Frau Direktor Petroff. Stürmiſchen 
Applaus erntete Her: Direktor Petroff mit der 
Vorführung feiner dreſſirtenHausthiere. Mit einem 
Eſel, Schweinen, Hunden, einer Katze und ſogar 
einer weißen Ratte führt er die drolligſten 
Kunſtſtückchen aus, ſodaß man aus dem Lachen 
kaum herauskommt. Der Clown Herr Gerad 
füllt die Pauſen mit komiſchen Szenen und 
faulen Witzen geſchickt aus. Man ſieht, das 
Programm iſt äußerſt reichhaltig und vielſeitig. 
Den Beſuch der Vorſtellungen können wir 
unſeren Leſern angelegentlich empfehlen. 

— [Im Handwerkerverein] wird am 
nächſten Donnerſtag Herr Profeſſor Dr. Her⸗ 
ford einen Vortrag über „Die Anfänge 
des deutſchen Theaters“ halten. 

— [Städtiſches Muſeum.] Herr 


übergab dem ſtädt. Muſeum einen Hals ring 
aus Bronce, welcher 1891 auf einem Sand- 
hügel zu Steinau, Kr. Thorn, gefunden wurde. 
Der Ring iſt aus dünnem Draht und in ſeinem 
mittleren Drittel geriefelt, während die beiden 
äußeren Drittel bandartig platt gehämmert und 
nach außen öſenförmig umgerollt ſind. Das 
eine Ende fehlt. Ein aus zwölf ſolchen Ringen 
beſtehender Ringhalsſchmuck iſt ſeiner Zeit in 
Tempelburg, Kr. Danziger Höbe, und ein 
anderer aus ſechs Ringen beſtehender Ringhals⸗ 


worden. eſe Gegenſtände gehören der 

längeren Brohcezeit an 00 Ehr, 
ben gieſigen Form noch 
nicht vertreten, das Geſchenk l e ſo 


dankenswerther. Es wäre ſehr erwünſcht, wenn 
auch andere Herren Gutsbeſitzer ſich der in 
ihrem Beſitze befindlichen prähiſtoriſchen Gegen⸗ 
ſtände, wie z. B. Steinwerkzeuge, Bronceſachen, 
Thongefäße uſw. zu Gunſten des hieſigen Mu⸗ 
ſeums entäußerten. Solche Gegenſtände erhalten 
erſt Weith, wenn ſie in einem Muſeum neben 
anderen Gegenſtänden das Kulturbild der 
einzelnen vorgeſchichtlichen Epochen vervoll⸗ 
ſtändigen helfen. Die Geber werden durch 
ſolche Geſchenke die Landeskunde weſentlich 
fördern. 

—[Stadtfernſprecheinrichtung.] 
Der 8. Nachtrag zum Verzeichniß der Theil⸗ 
nehmer an der Stadt ⸗Fernſprecheinrichtung in 
Thorn iſt bis Ende Oktober 1897 ausgegeben. 
Danach haben im Herbſt neue Anſchlüſſe 
erhalten: 127 S. Blumenthal, Getreide ⸗ und 
Futter » Artikel en gros, Brückenſtraße 36, 
128 L. Goflorowsli, Kaufmann, Seglerſtraße 13 
(Kontor), 118 E. Gude, Fuhrunternehmer, 
a) Strobandſtr. 16 (Zw.), b) Mocker, Waſſer⸗ 
ſtraße 32, 22 Carl Hintze, Kunſt⸗ u. Handels⸗ 
gärtnerei, Philoſophenweg 6, 129 Immanns 
und Hoffmann, Maurermeiſter, Paulinerſtr. 2, 
121 J. M. Wendiſch Nachf. (Inhaber Herm. 
Kuttner), Seifenfabrik, Altſtädt. Markt 33, 
130 Johann von Zeuner, Ingenieur, techniſches 
Bureau für Waſſerleitungs⸗ und Kanaliſations⸗ 
anlagen, Coppernicusſtr. 9. Sonſtige Ver- 
änderungen: 22 Bielski und Ko. zu 
ſtreichen, 121 W. Landeker zu ſtreichen, 
84 L. Loewenſtein, Altſtädt. Markt 5 ſtatt 
Breiteſtraße 22, 106 Mehrlein, Baugeſchäft, 
Bureau Friedrichſtr. 2 ſtatt Mauerſtraße 55 
(die Worte (Zw.) b. Bauhofsgrundſtück Melllen⸗ 
ſtraße 136 ſind zu ſtreichen), 101 Ploetz und 
Meyer, Bier Großhandlung, Strobandſtraße 2 
ſtatt Neuſtädt. Markt 11, 87 Stanislaus Sta- 
wowiak zu ſtreichen, 18 Kuznitzty und Ko., 
Speditionsgeſchäft, Friedrichſtr. 8 ſtatt Bader⸗ 
ſtraße 24. 

— [Die Pendelzügel werden auch in 
dieſen Winter während der Zeit, zu welcher 
der Fährdampfer ſeine Fahrten einſtellen muß, 
den Perſonenverkehr zwiſchen dem Stadt⸗ und 
dem Hauptbahnhof vermitteln. Die Fahrzeiten 
find aus dem heutigen Inſeratentheil zu erſehen. 
Die Tage, an welchem die Pendelzüge verkehren, 
werden wieder durch eine Tafel in der Schiller⸗ 
ſtraße, Ecke Breiteſtraße, bekannt gegeben. 
[Der Vieh⸗ und Pferdemarkt] 
am 2. Dezember fällt wegen der am 1. n. Mts. 


Gutsbeſitzer Feldtkeller jun, zu Kleefelde 


* 


ſtattfindenden Viehzählung aus und findet dafür 
am Donnerſtag, den 9. Dezember, ſtatt. 

— [Beſitzwechſel.] Herr Hotelbeſitzer 
Krüger hat ſein am Schießplatz gelegenes 
Hotel „Kaiſerhof“ an die Schießplatz⸗ 
verwaltung für 160 000 Mark verkauft. — 
Ferner hat Herr Romann das Etabliſſement 
„Tivoli“ für 75000 Mark an Herrn Lach- 
mann in Culm verkauft. 


— [Stipendium.] Am 19. Februar 
n. Is. iſt eine Rate des Stipendiums der 
Coppernicus⸗Stiftung zu vergeben. Bewerbungen 
ſind an den Vorſitzenden Herrn Profeſſor 
Böthke bis zum 1. Februar zu richten. 

— [Auf die neuen Kartenbriefe] 
finden, wie der „K. H. 3.“ von zuſtändiger 
Seite mitgetheilt wird, die Vorſchriften für 
Briefe Anwendung. Es iſt daher zuläſſig, das 
Gewicht der Kartenbriefe durch ſchriftliche Ein⸗ 
lagen bis zum Gewicht von 15 Gramm zu er⸗ 
höhen, ohne daß eine Erhöhung der Portogebühr 
von 10 Pfg. dadurch eintritt. 


[Branntwein ⸗Erzeugung.] 
Im Monat Oktober wurden in Oſtpreußen 7074, 
Meflpreußen 12830, Pommern 18031 und 
Poſen 21256 Hektoliter reinen Alkohols herge⸗ 
ſtellt. Nach Entrichtung der Verbrauchsabgabe 
wurden 11878 bezw. 9 455, 13 447 und 13 230 
Hektoliter in den freien Verkehr geſetzt. Zu ge⸗ 
werblichen u. ſ. w. Zwecken wurden 1 364 bezw. 
1629, 2332 und 2040 Helioliter ſteuerfrei 
verabfolgt. In den Lagern und Reinigungs 
anſtalten blieben 5 067 bezw. 7 274, 13 381 
und 8 190 Hektoliter unter ſteuerlicher Kontrole. 
— [Entladung von Kartoffel⸗ 
wagen in den Stärkefabriken an 
Sonntagen.] Der Herr Regierungs⸗ 
präfident zu Bromberg hat genehmigt, daß 
ebenſo wie die Rübenwagen in den Zuckerfabriken, 
auch die Kartoffelwagen in den Stärkefabriken 
nöthigenfalls auch an den Sonntagen entladen 
werden können. 


— [Neue 50-Pfennigſtückel find 
jetzt ausgegeben worden. Die neuen Münzen 
weichen von den alten in einigen Punkten 
merklich ab. Zunächſt iſt der Reichsadler viel 
kleiner, die Stellung der Flügelfedern iſt ſchräger 
und die Kette des Bruſtſchildes iſt aus lauter 
kleinen Adlern zuſammengeſetzt. Beide Seiten 
der neuen Geldſtücke weifen ferner einen Eichen⸗ 
kranz auf. 

— [Temperatur] heute Morgen 8 Uhr 


u = Grad C. Wärme, Nachmittags 2 Uhr 5 Grad 


Barometerſtand 27 Zoll 11 Strich. 
1 ichſel.] Heutiger 


1 Mel. —1.zeigte eine weibliche 


S sichiffsräunlichteiten, | 


Kleine Chronik. 

* Zur Abhaltung deutſcher National⸗ 
feſtſpiele auf dem Niederwald beſchloſſen 
die Ortsgruppen Rüdesheim, Bingen und Wies⸗ 
baden für den Ankauf des Platzes die erforder- 
lichen 350 000 bis 400 000 Mk. aus eigenen 
Mitteln zu beſtreiten. 

Beim Schlachten eines Stieres 
traf am Freitag Morgen der Schlächtermeiſter 
Ortelsmann in Hohensdorf bei Bernau fehl und 
das Thier ſtürzte ſich auf den Meiſter, ſpießte 
ihn auf die Hörner und zerſtampfte ihn dann, 
bis der Körper nur noch eine unförmliche Maſſe 
bildete. Der Stier rannte hierauf fort, wurde 
aber nach kurzer Zeit von berittenen Gendarmen 
erſchoſſen. 

Infolge falſcher Weichen⸗ 
ſtellung iſt bei der Station Skierniewice 
der Warſchau-Wiener Bahn ein Perſonenzug 
mit einem Güterzug zuſammengeſtoßen. Zwei 
Kondukteure ſind todt, mehrere Perſonen verletzt, 
ſieben Wagen zertrümmert. 

Von einem heftigen Erdbeben 
wurde Oaxaca und andere Staaten von Mexiko 
heimgeſucht. Viele Häuſer find eingeſtürzt, die 
Küſtenſtädte litten am ſtärkſten 

Aus Unvorſichtigkeit bob am 
Mittwoch ein Artilleriſt in Gent die Decke an 
einem Raubtierwagen der von Lüttich einge⸗ 
troffenen Menagerie Bibel auf, um die Tiere 
mit der Hand aufzuſcheuchen. Plötzlich fuhr 
eine Tiegertatze durch das Gitter und riß dem 
Soldaten die rechte Wange und das rechte Auge 
weg. Der Verwundete ſchwebt in Lebensgefahr. 

* Ein blutiges Liebesdrama hat 
Montag Mittag in einer Penſion der Friedrich⸗ 
ſtraße in Berlin abgeſpielt. Dort war Sonntag 
Nachmittag ein junger Mann abgeſtiegen, der 
in das Fremdenbuch ſich als Kuhn aus Mann⸗ 
heim eintrug. Er äußerte, daß er mit einem 
der Abendzüge ſeine Frau erwarte. Der Fremde 
bezog ſein Zimmer, und man hörte erſt wieder 
um acht Uhr Morgens von ihm. Da beſtellte 
er ein Glas Waſſer, das er dem Mädchen in 
der halb geöffneten Thür abnahm, und beaufs 
tragte ſie zugleich, ihm zwei Portionen Kaffee 
zu bringen, da ſeine Frau gekommen. Auch 
den Kaffee nahm er dem Mädchen durch die 
halbgeöffnete Thüre ab. Um 12 Uhr hörten 
die Inhaber der Penſion zwei kurz aufeinander 
folgende Schüſſe. Als man in das Zimmer 
eindrang, fand man den Fremden und neden 
ihm ein junges Mädchen entjeelt in dem Bette. 
Das Mädchen hielt die Piſtole noch krampfhaft 
in der Rechten. Von zwei Briefen auf dem 
Tiſch war einer nach Schöneberg adreſſirt und 

Mor % Miet 


5 


ſcheint den Mann zum Verfaſſer zu haben. 
Beide Perſonen ſtanden noch in ganz jugend- 
lichem Alter. 


Schiffsunglück. Der deutſche 
Dampfer „Hilma Bismarck“, welcher regel⸗ 
mäßige Fahrten zwiſchen Hamburg und Städten 
der ſchwediſchen Weſtküſte machte, iſt Sonntag 
früh 4 Uhr in der Nähe von Goeteborg von 
einem engliſchen Dampfer überſegelt worden. 
„Hilma Bismarck“ ſank beinahe augenblicklich. 
Die Mannſchaft wurde gerettet und nach Goete⸗ 
borg gebracht. 


Bei der Ueberſchwemmung in 
Valencia begrub ein einſtürzendes Haus eine 
ganze Familie. Zu einer Gemeindeſchule mußte 
eine Brücke geſchlagen werden, um die Kinder 
zu retten. Durch die Straßen fahren ſtändig 
Rettungsboote. Zwei Vorſtädte ſtehen voll⸗ 
ſtändig unter Waſſer. Marineſoldaten ge⸗ 
langten erſt nach ſtundenlangen An⸗ 
ſtrengungen mit Booten hin. Was 
ſich auf den Molen befand, wurde glatt raſirt 
und in das Meer hinausgetragen. Drei Menſchen 
flüchteten auf einen Baum, der losgeriſſen 
wurde und mit ihnen verſank. 

* Der Zigeunerhauptmann 
Petermann wurde mit ſeiner Gefellſchaft 
in Wandsbeck angehalten und feſtgenommen. 
Dort und in der Umgegend waren nämlich in 
letzter Zeit widerholt Diebſtähle vorgekommen, 
welche man den in der Nähe lagernden 
Zigeunern zur Laſt legen zu müſſen glaubte, 
auch hatten die Zigeuner bei einem Wirthshaus⸗ 
ſtreite in einem Nachbarorte den Wirth und die 
Gäſte ſchwer mißhandelt. Einem berittenen Gen⸗ 
darmerie⸗Oberwachtmeiſter, der die Verhaftung 
der Verdächtigen vornehmen ſollte, gelang es, die 
Zigeuner nach längerer Verfolgung auf der 
Landſtraße einzuholen und mit Hilfe mehrerer 
inzwiſchen herbeigeeilter Polizeibeamten feſt⸗ 
zunehmen. 


* 1100 Theaterbrände fanden nach 
einer ungefähren Schätzung ſeit dem Jahre 1797 
flat, von denen 101 in Deutſchland, 462 in 
Amerika, 139 in England und in Frankreich 
etwa 100 flattfanden. London hatte 35 und 
Paris 28 Theaterbrände in dem letzten Säculum. 
Das Ueberwiegen der Zahl in Amerika deutet, 
wie das Patentbureau von H. und W. Pataky 
in Berlin hier zu bemerkt, nicht etwa darauf hin, 
daß dort heſonders viele Theater ſeien, ſondern 
iſt dem Umſtande 1 daß man 

* 


„drüben“ überh⸗ it * etwas 
. gg augugegen pres, u uns. 


Die Reſtbeſtände unſeres Lagers in 


Eingeſandt. 
Sehr geehrter Herrr Redekteur! 

Die Anregung, welche Sie in der geſtrigen Nummer 
gegeben haben, daß Thorn ſich an dem Wettbewerb um 
die Erlangung der techniſchen Hochſchule für die 
Oſtprovinzen betheiligen möge, kommt gewiß noch zur 
rechten Zeit. Daß unſere Stadt ſowohl ſeinen Ueber⸗ 
lieferüngen nach als „Wacht an der Weichſel“ berechtigt, 
als auch ſeiner mannigfaltigen induſtriellen und anderen 
Anlagen wegen geeignet iſt, als Ort für die Errichtung 
einer techniſchen Hochſchule zu dienen, kann keinem 
Zweifel unterliegen. Wir haben größere Fabriken, 
Eiſengießereien, Schiffbauereien, große Mühlen⸗ 
etabliſſements, Ziegeleien ꝛc. Außerdem bietet die 
Stadt des Coppernicus mit ihren alterthümlichen Bau⸗ 
werken ꝛc. ſoviel des Anregenden und Belehrenden für 
Studirende der techniſchen Wiſſenſchaften wie kaum 
eine andere Stadt. Vielfache Anregung würden den 
jungen Leuten auch die Forſchungen und Arbeiten des 
Coppernicus⸗Vereins geben, der Mitarbeiter in allen 
Erdtheilen hat. — In jedem Fall dürfte es ſich für 
unſere ſtädtiſchen Behörden empfehlen, fi) an dem 
Wettbewerb um die Erlangung der Anſtalt zu be⸗ 
theiligen. Thorn iſt in den letzten Jahrzehnten ſo 
ſtiefmütterlich behandelt worden, daß wir verlangen 
können, auch einmal berückſichtigt zu werden, wenn es 
ſich um die Errichtung eines Inſtituts im Oſten des 
Reichs handelt, das dazu angethan iſt, das geiſtige 
und wirthſchaftliche Niveau der Stadt zu heben, welche 
die Anſtalt erhält. 


Handels⸗Machrichten. 
Telegraphiſche Börſen ⸗Depeſche 
Berlin, 16. November. 


Fonds: ſtill. 115. Nobbr. 
Ruſſiſche Banknoten 217,80 217,40 
Warſchau 8 Tage 216,25 216,30 
Oeſterr. Banknoten 169,80 169,85 
Preuß. Konſols 3 pCt. 97,8 97,40 
Preuß. Konſols 3½ pCt. 102,90 102,90 
Preuß. Konſols 4 pCt. 102,90 102,80 
Deutſche Reichsanl. 3 pCt. 97,00 97,10 
Deutſche Reichsanl. 3½ pCt. 102,80 102,80 
Weſtpr. Pfobrf. 3 pct. neul. II. 91,70 91,70 

do, „ 3½ pCt. do. 99,90 99,80 
Poſener Pfandbriefe 3½ pCt. 99,70 99,70 

5 A 4 pt. 101,50| 101,50 

oln. Pfandbriefe 4½ pCt. 67,30 67,30 

ürk. Anl. O. fehlt 24,60 
Italien. Rente 4 pCt. 93,80 93,60 
Rumän. Rente v. 1894 4 pCt. 91,60 91,60 
Diskonto⸗Komm.⸗Anth. excl. 199,20 199,80 
rag Bergw.⸗Akt. 185,30 186,25 

horn. Stadt⸗Anleihe 3½ PEt. fehlt fehlt 
Weizen: Loco New⸗Pork Okt. 99¼ 99½ 

London Dezember 
„ März 
„ Juni 
Spiritus: Loko m. 70 M. St. 36 30 36,70 


Wechſel⸗Diskont 5 % ,qF Lombard⸗Zinsfuß 6 %. 
Spiritus Depeſche. 
v. Portatius u Grothe Königsberg, 16. Novbr. 


Loco cont. 70er 37,00 Bf., 35,80 Gd —,— bez. 
Novbr. 3700 „ 35,0 „ 
Dezbr. 37,00 „ —— „ 


Srühjahr c 


e— 


Verantwortlicher Redakteur: 
- Martia Fhhroster in Thorn. 


im Haufe, Schuhmacherſtraße Nr. 7, 


| worin ſeit langen Jahren ein 


Fleisch- und Wurstwaaren- Geschäft 
betrieben worden iſt, ſind von ſofort zu 
vermiethen durch 


Paul Engler, 


perwalter der Benjamin Rudolph’fdenkonkursmajfe. 


Laden 


mit anfhließender Wohnung, worin 
ſeit Jahren ein Putzgeſchäft betrieben 
worden iſt, vermiethet 
Bernhard Leiser, Altſt. Markt 12. 
Die von Herrn 8. Bry ſeit 
1892 bewohnte 1. Etage, 
Brückenſtraße 18, iſt zu ver- 
miethen. D. Gliksman. 


Zu mittlere Wohnungen 


2 au r Araberſtraße 9. Zu erfrag. 


A 


nach vorn zu vermiethen. 
Brückenſtraße 18. I. 


VDut mddl. Jim. öff. J. verm. Junterfir. 5, II. 


vermiethen. 

- Möbl. Jimmer zu verm. WBäderfir. II. 
in l. möbl. Zimmer mit guter Penſſon 

0 en zu haben Tuchmacherſtraße 4, I. 
Renov. Wohnung v. fof.3. verm. Schillerftr.5 


Eine Stube zu vermiethen Gerſtenſtr. 13. 


Mitbewohner für ein m 
1. Dezember gewünſcht Bäckerſtraße 6, II 


. Hinz, Schillerſtraße 6, 2. Etage. 


Kruczkowski'sches Grundstück, 


Brombergerſtr. 60, Ecke Thalſtraße 


eine Wohnung 
4 Zimmer nebſt Zubehör, parterre, ſowie 
eine Bäckerei mit Laden, ſofort zu ver⸗ 
miethen. Meldung zur Beſichtigung bei dem 
Reſtaurateur Herrn Fischer dort. 


Neubau Gerſtenſtraße, 
I. Etage, eine Wohnung von 3 und 4 
immern mit Balkon, Gaseinrichtung, Bade⸗ 
dimmer und allem Zubehör, 
4. Etage, kl. Wohnung für 180 Mk zu 
August Glogau, Wilhelmsplatz. 


1—2 elegant möbl. Zimmer 


Näheres 


Ein anftandiger innger Mann als 
öbl. Zimmer per 


Un junger Mann ſuchf Wohnung mit 


Venſion, nahe der Seglerſtraße bevorzugt. 


Offerten mit Preisangabe befördert die 


pedition dieſer Zeitung unter Z. 10. 
: öblirte Zimmer 
Katharinenſtr. 7 ſofort ſehr billig zu verm. 


CCT0ß0T0ã6¼ 22.1. ARE Bl 2 ENTER ER A Fr Br 
Mit mehreren goldenen Medaillen prämiirt, dem franzöſiſchen Cognac an 


irius Gasglühli 
Sirius Gasglühlicht. 
Gasglühlicht ist bei den meisten Ober-Post-Directionen 
Deutschlands eingeführt und anerkannt, sowie ausprobirt nach 


Leuchtkraft, 
Brenndauer, 
i Haltbarkeit 


das beste Ei 
Gasglühlicht der Gegenwart. 


Lieferant der Postdireetion und General- Vertreter: 


Hugo Zittlau, Thorn, 


Altstädtischer Markt 3. 


Güte gleichſtehend, an Qualität wie Aroma unerreicht, ift der bereits in annähernd 
10,000 Geſchäften Deutſchlands eingeführte 


34. 


Sehr alte Kornbranntwein, 


reell gebrannt aus Gerſtendarrmalz und Roggenkorn, von E. H. Magerfleisch, 
Wismar a. d. Ostsee, eee und Läger, im Jahre 1734 
gegründet. 
Originalkrug 1 Mark und pro Liter 1,70 Mark. 
Zu haben bei: 


A. Kirmes und Heinrich Netz. 


Kräuter-Thee, Russ. Knöterioh (Polygonum avic.) ist eln . Hausmittel bel allen 
Erkrankungen d. Luftwege. Diesesdurch seine wirksamen Eigenschaften bekannte Kraut gedeiht 
in einzelnen Districten Russlands, wo es eine Höhe bis zu 1 Meter erreicht, nioht zu verwechseln 
mit dem In Deutschland wachsenden Knöterich. Wer daher an P’ht/ist Lu Bron- 
ehial-) Katarrh). Lungenspitzen-A ffectionen, Kehl Sasha, A 
Brustbeklemmung, Husten, Heiserkeit, Bluthetsten oto, oto. leldet, namentlich aber der- 
jenige, welcher d. Keim x. Zungenschwindsucht In sich vermutet verlange u. bereite sleh den 
Absud dieses Kräuterthees, welcher echt in Packet. A 1 Markb. Ernst Weidemann, Lie 
benburgn.Harz, erhältlich Ist. Broohuren m. ärztlioh. Acusserungen u. Attestengratie. 


Balkonwohnung, auc und Altſtädt. Markt Nr.! 


Küche und 
Speiſekammer zu vermiethen. 
Lemke, Mocker, Nayonſtraße 8. 


ernhard Leiser. 


Renovirte helle nn vermiethet leichten Bedingungen zu verkaufen. 


Damen-, Herren- u. Kinder - Garderoben, 
Kleiderzeugen, Herren⸗Anzug⸗ u. leberzieher⸗Stoffen 


verkaufen wir in unſerem Hinterhauſe, Eingang vom Hausflur, für jedes Angebot. 


Gebrüder Jacobsohn, 
Breiteſtraße 16. 


isen-H- Stollen (Patent Neuss) 


Stets scharf! 


Kronentritt unmöglich! « 
Das einzig Praktische für glatte Fahrbahnen! 


Schutz- 
BE Vorsicht! Um vor werthlosen Nachahmungen zu schützen, 
M versehen wir jetzt jeden einzelnen unserer H-Stollen mit neben- L 
stehender Schutzmarke. Man achte hierauf beim Einkauf! 
Preislisten und Zeugnisse gratis und franco. Co 


Leonhardt & Co. 


Berlin N. W., 


| Für Kuffeetrinker! 


Marke. 
Schiffbauerdamm 38. 


Pianoforte 


Cichori Fabrik L. Herrmann & Co., 
Aulkr-Lichorien halt Berlin, Neue Promenade 5, 

iſt vorzüglich ſchmackhaft [empfiehlt ihre Pianinos in kreuzsaitiger 

bekömmlich d Eisenconstruction, höchster Tonfülle und 

auregend gahrhaft fester Stimmung. Versand frei, mehr- 

lösli rein wöchentliche Probe gegen bar oder 

lich ergiebig Raten von 15 M. monatlich an ohne An- 

ſparſam billig Preisverzeichniss franco 


zahlung. 
. 


Thorner Marktpreile 
am Dienftag, den 16. November 1897. 
Der Markt war mit Allem gut beſchickt. 


Igniedr. ſhöchſt. 
Preis. 


der befte Kaffte⸗Juſah. 


Dommerich & Go. 
Magdeburg. 


Be 11 Kilos — 95] 1— 
Zu vermiethen * r 
p. 1. a event. 1. Er eine herr: San 2 10 165 
ſchaftliche Wohnung, beſt. aus 5 Zimmern, Karpfen un 
Badeſtube, Balkon und Zubehör III. Etage Aal 1 r = 
Altſtädt. Markt Nr. 28. J. Biesenthal. Schleie . 4 
Wanderer-@@®ahrräder „ Sander ee 
Adler- ahrräder 22 Kreer e 
Opel- ahrräder 5 „ Paten Stat 2 — 450 
Falke- ahrräder 2 Enten ar e 
Dürkopp- ahrräder 33 Hübner, 1 1 Fi 1015 110 
— E * a — 
Vertreter Walter Brust, 3 Zube * 7 0 
Katharinenstr. 3/5. 45 Sie 50 165 
ö Sackgaſſe 7 u. Sandgaſſe 7, > . * 2 
Mocker eng. eres 91. | Sn. San | 30) 330 
„worauf unkündbares Bankgeld fteht, unter 1 . 2— 250 
troh . 22 


Louis Kalischer. 


Malton-Zofayer 


Stärkungswein aus Malz. 


Ein durch die Reinheit der Darſtellung und den hohen 
Mlalzertractgehalt ausgezeichneter u. höchſt bekämmlicher 


Höchste Anerkennungen! — Aleberall zu haben in den durch Plakat kenntlich gemachten Verkaufsſtellen.— Höchste Auszeichnungen! 


M. Berlowitz, 


Thorn, Seglerſtraße 27. 


Bekanntmachung. 

Auch in dieſem Jahre ſoll hergebrachter⸗ 
maßen am 
Todtenfeſte, Sonntag, den 21. Nov. er. 
in den ſämmtlichen hieſigen Kirchen nach 
dem Gottesdienſte und zwar Vor⸗ und Nach⸗ 
mittags eine Kollekte zum Beſten armer 
Schulkinder durch die Herren Armendepu⸗ 
tirten an den Kirchthüren abgehalten werden, 
um demnächſt einer größeren Anzahl armer 
Schulkinder durch Beſchaffung der nothwen⸗ 
digſten Bekleidungsſtücke u. ſ. w. ein frohes 
Chriſtfeſt beſcheeren zu können und auf 
dieſe Weiſe den Schulbeſuch zu ermöglichen, 
bezw. zu fordern. 

Die für dieſen Zweck bereit geſtellten, 
an ſich immerhin keineswegs knapp be⸗ 

| mefienen Mittel der Armenkaſſe, welche jo 

mannigfache dringende Bedürfniſſe zu be⸗ 
friedigen hat, ſind in Anbetracht der ſehr 
zahlreichen hilfsbedürftigen Schuljugend ver⸗ 
hältnismäßig gering und unzureichend. 

Unter dieſen Umſtänden dürfen wir wohl 
bei dem bewährten Wohlthätigkeitsſinne 
unſerer Bürgerſchaft zuverſichtlich hoffen, 
daß wir durch die Kollekte den gewünſchten 
Zuſchuß erreichen werden. 

Die Herren Schuldirigenten und Armen⸗ 
deputirten ſind übrigens jederzeit bereit, 
für den beregten Zweck geeignete Geſchenke, 
namentlich auch gebrauchte Kleidungsſtücke, 
zur demnächſtigen Vertheilung entgegen zu 
nehmen. 

Thorn, den 7. November 1897, 

Der Magiſtrat. 
Abtheilung für Armenſachen. 


Polizeiliche Bekanntmachung. 

Aus Anlaß der am 1. k. Mts. ſtattfin⸗ 
denden Viehzählung fällt der auf den 2. k. 
Mts. anberaumte Vieh⸗ und Pferdemarkt 
in Thorn aus und findet demnach der erſte 


Nach kurzen, ſchweren Leiden 
verſchied am 16. Oktober d. Js. 
unſere liebe Mutter, Schwieger⸗ 
mutter und Großmutter die verw. 


Fraı Amalie Zepke 


geb. Eggert 
aus Thorn, in Glatz, im ehren⸗ 
vollen Alter von 77 Jahren. 
Dies zeigen ſchmerzerfüllt an 
Glatz, den 14. November 1897. 
Im amen der Hinterbliebenen 
Julius Wenger nebst Frau 
Elisabeth geb. Zepke. 


Heute Vormittag 10 Uhr ver⸗ 
ſchied nach langen, ſchweren Leiden 
unſere liebe Mutter und Groß⸗ 
mutter Frau 


Rebecka Bernstein, 


verwittwet geweſene Schachtel. 
Dieſes zeigt im Namen der 
Hinterbliebenen an 
Thorn, den 16. November 1897. 
Jacob Schachtel. 
Beerdigung Donnerſtag Nach⸗ 
mittag 2½ Uhr von Schillerſtr. 20 
aus. 


Die Beerdigung der Frau Rebecka Bern- 
stein, verwittwet geweſene Schachtel, findet 


Donnerſtag, d. 18. d. Mts. Nachmittags] Viehmarkt im Monat 
2½ Uhr vom Trauerhauſe, Schillerſtr. 20, am Donnerſtag, d. 9. Dezember d. 38. 
aus ſtatt. ſtatt. 


Thorn, den 16. November 1897. 


r Vorſtand 6 
Die Polizei⸗Berwaltung. 


des iſraeliliſchen Aranken-und Beerdigungs-Vereins. 


Vorperk's affbewährte Nlöürsborze 


behauptet forigeſetzt den Vorrang vor allen Nachahmungen. 


Gleich unvecwüſtlich und praktiſch erweiſt ſich 


U * * L * 
Vorwerk es neue Mohairborde Primissima, 
welche für elegante Geſellſchaftskleider unentbehrlich ift. 

In allen beſſeren Band⸗ und Kurzwaaren⸗Geſchäften erhältlich. 


Oeffentliche 
Zwangsverſteigerung. 


Donnerftag, 18. November er., 
Vormittags 10 Uhr 
werde ich im Rief flin'ſchen Speicher an 
der Defenſions⸗Kaſerne 
55 Sack (3830 Kilo) Spörgel 
meiſtbietend gegen ſofortige Baarzahlung 
öffentlich verſteigern. 
Nitz, Gerichtsvollzieher 
In Handels⸗, Caſſen⸗, Bank: und 
Börſenangelegenheiten 
Neri 8 2 bis 3 Uhr zu ſprechen. 
E. untze, Weinbergſtraße 44. 


Sohn anſtändiger Eltern, kann fort oder 
ſpäter in die Lehre eintreten. 

©. Grethe, Kunſt⸗ u. Handelsgärtnerei, 
Neu⸗Weishof, nahe der Ulanenkaſerne. 


Flickſchneider Tg 


Polizeiliche Bekanntmachung. 


Die Anmeldung eines Brandes in 
der enftadt hat wie bisher ſofort in 
der Polizeiwachſtube, auf den Vorſtädten 
in den daſelbſt eingerichteten Feuermelde⸗ 
ſtellen zu erfolgen und zwar, entweder 
mündlich oder unter Benutzung der Fern⸗ 
ſprechanlagen der Reichspoſtverwaltung, 
Für Feuermeldezwecke wird auch des Nachts 
und in den dienſtfreien Stunden an Sonn- 
und Feiertagen Anſchluß an die Fernſprech⸗ 
anlagen gegeben. 

Thorn, den 15. November 1897. 

Die Fahrplan 


lan 


für die Ja den hrpla Thorn 
Hauptbahnhof und Thorn Stadt ab- 
zulaſſenden Perſonen⸗ (Pendel⸗) Züge, gültig 
für die Winterfahrplanperiode 1897/8. 
(Die Tage, an welchen dieſe Züge abge⸗ 
2 werben, werden beſonders mitgetheilt). 


An- Ab⸗ berl. Bäckerſtr. 13, II. Dauernde Beſchäftigung. 
Stationen. kunft fahrt Geſucht 
U.] M. u.] M. eine herrſchaftliche Wohnung von 4 Zimmern 
und Zubehör part. oder I. Etage. Offerten 
Perſonenzug A. unter A. BB. an die Expedition dieſes 
Thorn Hauptbahnhof 7 23 Blattes erbeten. 
Thorn Stadt 7 38 746 2 f. möbl. Zim. zu verm. $iegir. Danziger. 
Thorn Hauptbahnhof 7 52 Mödl. Zim. ſof zu berm Tuüchmächerſtr. 20. 
Perſonenzug B. CC ATV 
Thorn Hauptbahnhof 12 06 J Ma id. 5 
Thorn Stadt 1211 1219 un ge aac en, 
Thorn Hauptbahnhof 12 25 feine D ſoneiderei 
8 welche die feine Pamenſchneiderei er⸗ 
de re e 1 10 (lernen wollen, können ſich ſofort melden bei 
Thorn Stadt z. ı 1 125 | Geschwister Boelter, 
Thorn Hauptbahnhof 1| 31 akademifc gebildete Modifinnen, 
Berfonenzug Ip. Breite: und — Ecke 
Thorn Hauptbahnhof 4| 06 
Thorn Stadt 4| 12 | 4| 20 
Thorn Hauptbahnhof 4 26 einen schönen, weissen, zarten Teint, so 


waschen Sie sich täglich mit: 


Bergmann’s Lilienmilchseife 


v.Bergmann &Co.inDresden- Radebeul 
(Schutzmarke: Zwei Bergmänner). 
Bestes Mittel gegen Sommersprossen, sowie 
alle Hautunreinigkeiten. a St. 50 Pf. f. bei: 
Adolf Leetz und Anders & Co. 


Thorn, den 10. November 1897, 
e I. 


Zahnarzt + Davitt 


Breiteftrake 34, II. 
__(Sigarrenhandlung Wollenberg IAdelf Leetz und arrenhandlung Wolienberg.) 
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Nur kurze Zeit! 
Cireus Petreff 


Victoria- Theater. 


Hochelegant ann die Manege nach nenefter Konſtruktion mit SE Teppich. 
Heute Dienſtag den 16. November, Abends 8 Uhr: 


rose Gala- Elie Vorst Tollang. 


Gänzlich neues Programm. 
Morgen, Mittwoch den 17. November, wegen des Bußtags 
keine Vorſtellung. 

Donnerſtag den 18. November, Abends 8 Uhr: 
Grosse Gala-Sport- Vorstellung, 
Rendezvous der Elite Thorns. 

Billets zu ermäßigten Preiſen ſind vorher in der Zigarrenhandlung von Gust. 

Ad. Schleh, Breiteſtraße, und Konditorei von Nowak, Altſtädt. 
Markt, zu haben: Loge 1,75 Mk. — Sperrſitz 1,25 Mk. — 1. Platz 7⁵ Pf. 
2. Platz 50 Pf. 
An der Abendkaſſe: Loge 7 


2 Mk. — Sperrſitz 1,50 Mk. — 1. Platz 1 Mk. — 
2. Platz 60 Pf. — Gallerie 30 Pf. — Militär vom Feldwebel abwärts und Kinder 
unter 10 Jahren zahlen nur an der Abendkaſſe für 1. Platz 60 Pf. — 2. Platz 40 Pf. 


Alles nähere durch Plakate und Zettel. 


Damen- u. Mädchen- 
Nonfeklion 


dieſer d 90 großer Auswahl, wird mit 10%, vorjähriger 
mit 50% unterm Fabrikpreis abgegeben im 


Ausverkauf J. Jacobsohn jr., 


Seglerstrasse 25. 


Hierourch Erlzu € id mir reh Dan Chor Boden und Um⸗ 
gegend die ergebene Miltheil⸗ ing — age, ve ich mit dem heutigen Tage Gerechte · 
ſtraſſe Nr. 16 ein 


Engros- & Detail-Geschä 371 
der Fabrik A. L. Mohr, Altoua⸗Bahrenfeld, in 
Margarinebutter, 

Schmalz, 
Speisetalg. 
Essfett. 
Chokolade, 
Cacao, 
Mohrenkaffee, 
Feigenkaffee, 
Cocosbutter, 
gebr. Kaffeebohnen 


in großer Auswahl eröffnet babe. 

Es wird mein Beſtreben ſein, den werthen Kunden ſtets gute und friſche Waare 
zu den billigſten Preiſen darzubieten und empfehle ich mein Unternehmen zur gefälligen 
Berückſichtigung. Hochachtungsvoll 


—5 Michalski. 
agd. Sanerfohl 


Hochfein 


assische n mel. U BR 5 
Damen, W Kinder rr N 
n D 


J. Wittkowski, 
Breitestrasse 25 
Schuh- u. Stiefel-Bazar. 


(Um damit zu räumen, verkaufe zu⸗ 
rückgeſetzte: Filzstiefeletten, Filzschuhe, 
Pantoffel u. Einlegesohlen für Damen u. 
Kinder sehr billig! 


1 Corſetts!! 


in den neueſten 
zu den üg ele 2 


S. LANDS BERGER, 
Heitigeneififtzahe 1%. 


Hochfeinen Honig 


empfiehlt Cohn’s Wwe. 
mn 


Von den u. She de empfiehlt 


Fasane 


A. Kruliczek, Natibor. 


inige Mittelwohnungen 
zu Wi, 4 erfragen bei 
ttmann, Mauerſtraße 70. 


“, Verleyer: 


Ballschuhe ! 


500-600 Meter 


Feldbahn 


5 zu kaufen Se 


i enen en 


illgur 
8555 1 . Eonvernienpte aße 29 


geleiſe 


ng Carlswalde 
bei Roſenberg W. Pr. 


Nähmaſchinen! ! 


F 
frei Maus, Unterricht und dune, ae 


Dürkopp⸗Nähmaſchinen, Ringſchiſfchen, 
heler tn 


zu den billigften P 
el geaeh- 
am monatlich von 6,00 Mark an 


„Landsberger, frage 13. 
Reparaturen schnell, sauber und billig. 


Ganz, vorzüglichen 


Himbeer- u. Erdbeersaft 


empfehlen 
Anders & Co. 


M. Schiemec in 


einen Gelegenheitskauf 


höcheleganter Mädchen⸗Mäntel und Jaguetts 


zu ſehr billigen ſtreng feſten WE n | 


Artushof Thorn. 


Donnerstag, den 18. November 


CONCERT 


der 10- und 9-jährigen Violinisten 
Stanislaus und Max 


Dabrowski. 


PROGRAMM: 1) Air vari6 I—Beriot. 
2)Rhapsodie hongroise — Hauser. 3)Tempo 
di Valse —Solle. 4) Vöglein im Baume 
Hauser. 5) Zigeunertanz—Nachèez. 6) Spa- 
nischer Tanz — Moszkowski. 


nfang 8 Uhr. 
Numm, Billets 102 M., Nichtnumm. 1 M., 
Stehplätze u. Schülerbillets 50 Pf. in der 
Buchhandlung des Herrn E. F. Schwartz. 


ing- Verein. 
Jeden Donnerſtag 


Abends 8 Uhr 


Uebung im Gymnaſium. 
Handwerker Verein, 


Donnerftag, d. 18. November, 
Abends 8¼ Uhr i 
im kleinen Schützenhaus ſaal 


Vortrag: 


Die Anfänge des deutſchen Theaters 
Herr Profeſſor Dr. Herford, 


Der Vorſtand. 


kat-Winb acklk' 


Heute Mittwoch 80 „beiVoss 
vollzählig erſcheinen. 


— 
Kalender 89811! 
in allen gangbaren . * rn 8 


= 


bello Vortrag 
am Mittwoch Abend 8 Uhr 
in dem neu eingerichteten Saal 
Eliſabethſtr. 16, Eingang Strobandftr 


Thema: 

Wie verhält es ſich mit dem 
Leben nach dem Tode und was 
Poedeuten die Worte „Hölle“ unde 

„Paradies“. | 
Jedermann it hierzu freundlichſi 
eingeladen. 
Eintritt frei. Der Saal iſt geheizt. 


Waldhäuschen. 


S Mittwoch: 


Friſche Wurſt 
(Eigenes Fabrikat). 
Pfannkuchen 
auf reiner Naturbutter empfiehlt 
S. Gellhorn, Schillerſtr. 16, 
Bis Weihnachten 
ſoweit eiſeß reicht: 


la SHpeifek arpfen, 


fauber gewäftet, ſehr fett, von reinſtem 62 
ſchmack, für Thorn und Bromberger Vorſtadt 
ſpringlebend frei ins Haus mit 1 Mk. per 
Pfund. Auswärtige Beſteller tragen die 
Unkoſten. Durchſchnittsgewicht 2¼ Pfund. 
Um der außerordentlich ſtarken Nachfrage 
prompt genügen zu können, bitte Beſtellung 
ſtets rechtzeitig . 


hne, Birkenau, 
bei Tauer, Weſtpr. 


Gespiekte Hasen 
Rehe zerlegt und im Ganzen 
bei A. Kirmes, i 


Kirchliche Nachrichten 
für Nane mu 
(Buß⸗ und Bettag.) ee 
Evargeliſche Militärgemeinde. 
(Neuſtädt. evangel. Kirche.) 
Vorm. 11½ Uhr: Gottesdienſt. ; 

Herr Diviſionspfarrer Sten 

Nachher Beichte und Abendmahl. 

er heutigen Nummern 
liegt eine Brochure betreffen 
„Hausens Kasseler Hafer-Gacao“ 
bei, worauf wir aufer ſſas 
machen. EA 


BEE Hierzu ein zweites Blatt. 


